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der Pastoral- un Laienräte 1mMm Rahmen der Kir- einen oder anderen Umfange seine Leitungsfunk-
chenstruktur, wobei der Akzent auf ihre Mitver- tion en würde, ber daß die Gemeinde uch ihr
antwortun für die Pastoraltätigkeit egen würde. gewähltes Gremium hätte, das jedoch VO Kir-
Ferner waren die Anerkennung der chenrecht einen klar begrenzten Zuständigkeits-
Rechtssubjektivität der Pfarrgemeinden un: 1D1ö- bereich erhalten würde. Angesichts alldessenen

sich 1im Söhmischen Katholizismus und besondersund die rechtliche Verankerung der Untrenn-
barkeit der so71al-charitativen Tätigkeit der Kıir- be1 seinen offiziellen Repräsentanten schwer abzu-
che un ihrer lıiturgischen Dienste. EKs sollte Z bauende Vorurteile angehäuft. Letzteres ang
selbstverständlichen Regel werden, daß die Träger auch damıit ‚USaIMINCIl, daß die oben angeführten
des Priestertums die übrigen Christen nicht als Tendenzen und Forderungen den alten un schon
ine ungegliederte AaNONYMC Masse ansprechen, ange verurteilten Reform- un Reformationsbe-
die sich zufällig in der IC versammelt hat un in der Ischechoslowake1li sehr naheste-
die sich danach wieder verstreut, sondern als eine hen, die auf diese Weise eine Rechtfertigung erhal-
Gemeinde, 1n der immer ine prinzipielle Brü- ten würden. EKs ist £enbar S daß der böhmische
derlic:  elt, Kollegialität und inen Dialog aller Katholizismus dem bis jetzt 11U1 kernweise ent-
Christen 1bt, in einer Konziliarität un: mMI1t Ver- stehenden Prozeß einer schmerzlichen elibstre-

fektion nicht entweichen kann, der wahrschein-tretLung in Gremten muittels gleicher, direkter un
geheimer Wahl Dies bedeutet, daß in jeder (Ge- lich paralle. ZUT Bildung lebendiger CNrtrIsS  cher
meinde ein Bischofd, Priester oder Diakon, dem Geme1inden verlaufen wırd.

Anmerkung der Redaktion Vergleiche: K(adlecovä . worden sind. Die Möglichkeiten, die diese Komptomißord-
Eıne sozlologische Untersuchung der Religiosität des notrd- NunNng bletet, bleiben unausgenNutZtT.,. DIie formelle oberfläch-
mährischen Kreises, Academia Prag 1967; J. Radouchova, liıche Einführung der Meßordnung hat die Entwick-
Der tschechoslowakische Staat un die katholische Kirche Jung insgesamt verzogert: Die Irauzeremonlen WUurLr-
nach Feber 1948 Revue dejin soclalismu, Prag, e den IST Ostern 19070 eingeführt, ber die LICUC Zeremonie
1969, 27062 (holländische Übersetzung in ‘ Archief VAall de der Kindertaufe ist bis jetzt noch nicht herausgegeben WOL-

Kerken, Amerts{foortt, 25 Nf, L1/—1 8’ 24.4.—1.5.197/0, 23172 bis den, obwohl seit der Genehmigung der Übersetzung schon
401). ein Jahr VErgaNnSCH ist. DIe Übersetzung des Bestattungs-

tritus wurde 1m Herbst vorigen Jahres beendet, ber sie2 Die Erneuerung der katholischen Kirche in der tsche-
choslowakischen Republik. Entwurtf der Vereinigung der wurde noch nicht genehmigt.
tschechoslowakischen Geistlichkeit Prag (Prag 1919.) Vgl B. Bouse Die Hofinungen des Katholizismus in

Eine Cu«cC Meßordnung wurde in Übersetzung den böhmischen Ländern: Duchovni DastyrT, Prag
1969 eingeführt, die ber vorläufig noch nıcht einge- anuar 1071, Nr. D I1—13.

lebt wurde. den meisten Kirchen überleben die alten Via, Prag, 1968, Nr. 2728
Gewohnheıiten, die VO)]  ( der Ordnung abgeschafft

ersichtlichen Bevölkerungsverdünnung 1im Zen-
trum Amsterdams für die Zukunft der elf beste-Wıllem Tepe henden rtchen innerhalb des Grachtengürtels
eine TogNOSE gestellt. Der Rapport kam demDer Seelsorgebezirk Schluß, daß mindestens ler der e1lt rchen DFC-
schlossen werden könnten, un!: als etfs wurdeCity Amsterdam
darunter die Dominikuskirche genannt, deren
Pfarrstelle ich einige Monate vorher übernommen
hatte

8 Im Auftrag des Generalvikars der Diözese Haar- Die elf rchen wurden 1m KI-Kapport
lem un des Dechanten VO:  e Amsterdam veröflent- beurteilt: ach ihrer territorialen Bedeutung, nach
lichte das «(‚Katholiek Sociaal-Kerkelijk Instituut> ihrer Funktion in der C1ty, ach ihrem Denkmals-

WErl un ach ihrer Ananziellen Situation.KAÄASKI) 1m a  Fe 1964 einen Rapport UnNTtEe dem
Litel Toekomstige kerkvoorzieningen in Amster- AÄAm Seelsorgsaspekt der City-Kirche sing der
dam-Oude Stad (Zukünftige Kirchenmaßnah- Rapport völlig votbel, daß sich daraus keine
men in Amsterdam-Altstadt). Darın wurde auf einzige sinnvolle in1e 1n die Zukunft ziehen ieß
Grund demogrtafischen Materials un der daraus Unter diesen Umständen Wr die UÜbernahme des
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Pfarramtes der Dominikuskirche geradezu ine «Genau j1er ieg der Anknüpfungspunkt für
Herausforderung, die Schwäche der Argumente die Kirche des Christus. S1e hat ihre Aufgabe auf
für die Aufhebung der Dominikuskirche darzu- der Wellenlänge des Lebens, das menschliche
T:  5 Me1inem Oberen atte ich LE Bedingung D en 1in seiner 'Totalität heilvoll machen.»
macht, daß die Arbeit dort LLUL als Teamarbeit ollen die irchen auch dieser spezifischen
übernommen werden dürfe So Trhielt ich denn, City-Funktion teilnehmen, kann das IL: durch ein
gemeinsam mMI1t dre1 anderen jJungen rdensbrü- mannigfaltiges Angebot auf theologischem, O-
dern die Verantwortung für eine Innenstadtpfarre ralem, ökumenischem un gesellschaftlichem Ge-
VO:  } kleinem territorialen Umfang mit ungefähr biet se1n. Besondere Gottesdienste, Spezlalkurse,
ausend Pfarrangehörigen, VO  5 denen jedes Jahr liturgische Gestaltung, Auffangzentren: das es
mehrere zehn in die Vor- un:! (Gartenstädte VC1- muß auf exemplarische \Weise in der Innenstadt
og  E Der Rest bestand VOT allem AUS ausländi- gepflegt werden un repräsentiert se1n.
schen Gastarbeitern (für die eigene Seelsorger be- Der Rapport trat für ine Aufhebung er Kın-
stellt sın und Untermietern, dieNE  f  rer Mo- zelpfarren ein un für die Errichtung VO  n Seel-
bilität kaum erfassen sind. Ferner gab mehr sorgestellen in den Stadtteilen; die Seelsorgestel-
alte Menschen als Kinder, unı es w16eSs darauf len ollten nicht bestehende Kirchengebäude
hin, daß die Dominikuskirche als Pfarrei keinerle1 gebunden se1in, sondern sich auf die realen Be-
Zukunft hat Diese Situation WAar für fast alle KiIir- dürfnisse und Fragen VOL em jener Gläubigen-
chen innerhalb des Grachtengürtels bezeichnend. kategorie einstellen, die den Kontakt mit den be-
Geme1insam ildeten sS1e ein eigenes Dekanat stehenden Kirchen schon ange verloren hatten.

Die Überlegung der Seelsorger konzentrierte Im Priesterrat st1e ß der Plan auf einigen 1der-
sich den düsteren KI-Rapport, un wäh- stand; denn ang recht revolutionär, da (3
rtend InNa:  m; sich bewußt WAal, daß die Einzelexistenz manch ein Priester den en unter sich schwıin-
iner jeden dieser rtchen wenig Zukunft hat, den fühlte und 1m OTfTaus begrift, da (3 für iıhn
herrschte ein ähmendes Gefühl der nmac. WEn dieser Plan realisiert würde kaum och
diese Tohende Situation irgendwie den 11£t atz 1mM Optionsbereich für ein spezialisiertes An-
bekommen. Zxwar tauchte regelmäßig die rage gebo der Innenstadtseelsorge gäbe
auf, un:! sich die Kirche VO:  ; Amsterdam ber uch auf seliten der Laien gab Protest,
1in dem ogroben Citygeschehen ZAUh@ Geltung bringt; be1 einigen tumultuarischen hearings Man kam
aber wWEe11ln iMa  ' fragte, WwWas dieses Citygeschehen jedoch nicht 1e1 weiter als bis einer Unter-
denn sel, verlor ia sich in aQCc Allgemeinhel- schriftenliste den Bischof, der ach langer Be-
ten, mi1t denen i1Nall keinen Rat wußte ratung (und als sich die Gemüter ein wenig beru-

ach langem Zögern wurde eine tudien- higt hatten) den Plan mi1t einigen Änderungen
SIupPC gegründet, die sich mit dieser Problematik nahm, iıhn Rom vorlegte ebenfalls seine
beschäftigen sollte ach 1el vorbereitender Ar- iılligung am un:! einen Direktor benannte.
e1it legte diese Gruppe 1m Jahr 1969 einen Plan Obwohl der Pastoralplan VOL der Alternative
auf den 1SC der 1n Buchform erschien; MS <«Umbau der ity-Kirche oder völliger Neubau»

stand und Man sich für letzteren entschied, knüpftePastoralplan Innenstadt Amsterdam. Kr benutzte 114-

türlich das demografische Mater1al des erwähnten Man doch möglichst be1 dem a WdsSs sich 1m Laufe
KI-Rapports un! versuchte beschreiben, der a  C als lebensfähig erwliesen hatte
welchen evangelischen Auftrag die Kirche in dem Denn bevor der NCUC Plan veröffentlicht
alten Stadtkern, 1m Zentrum VO  $ Handel, Kultur, wurde, zeichnete sich fast unabhängig davon
Erholung und immer bedeutender werdendem 1n verschiedenen Airchen eine Führung ab, die der
Tourismus hat Die City wird 1n besagtem Rap- Krise, in die die Kirchen immer mehr hineingerle-
pOrt als (Kulminationspunkt er Lebensaspekte» temM; die Stirn bieten suchten, übrigens mMI1t wech-
definiert Das bildet ihre Anziehungskraft VOIl elndem olg Ich eal hier vier, die w1e sich
Wärme und Geborgenheit, die 1La in den Häuser- spater zeigte in den Plan ausdrücklic auf-
wusten der Außenstadtteile vergeblich sucht; denn IOIworden,
hier zeigt sich die öglichkeit für Bedürfnisbe- a) Zaunächst dıe )ifene Tür, ein Ladenlokal in
friedigung oder/un für Neugier ach allem, WAas einer der belehtesten Geschäftsstraßen Amster-
eine City bieten hat; 1er 1st Kommuntkation dams, jeder fre1 eintreten und Information
oder Konfrontation mi1t dem Neuen un Unge- erhalten kann; immer e1in espräc. mMI1t einem
wohnten. der anwesenden Priester möglich ist un sich
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Gottschalckx speziell der omophilen-Seelsorge sich immer mehr in die Richtung der Gesellschafts-
widmet. Amsterdam ist eine tolerantea in der 11} entwickelt. Das NEUEC Moseshaus wurde sich
die Homophilie weite Verbreitung hat; aber die seiner prophetischen Sendung in der Innenstadt
besondere Problematik der Homophilen verlangt ECWU. während diee unter dem Patronat
Verständnis un! Beratung Die Offene Tur zählte Aarons Kurs auf die alte «Kundenbedienung)»
1im Jahr 10770 monatlich etwa WWZOO) Besucher. KEs ahm. egen der unklaren Haltung 1in der b
<ibt Pläne, die Arbeit der Oftenen Tur auf Ööku- turgie mußte diese IC erleben, w1e sich immer
menischer Grundlage aufzubauen und fortzu- mehr Menschen VO  - ihr abwandten; das ging auch
setzen; mit mindestens drei protestantischen Kır- AUS der Kirchenzählung hervor. Der alte Kern
chengemeinschaften ist das espräc. darüber im das onntägliche mehrstimmige lateinische och-
Gange aM schnitt #enbar jeder Entwicklung den Weg

Als 7zweltes muß die Petirus- und Paulus-Kirche aAb
bekannt dem Namen (Papegaal>) genannt Kın Konflikt 7wischen Moses un Aaron konnte
werden: der lebhaftesten Geschäftsstraße AÄAm- nicht ausbleiben; denn während das Moseshaus
sterdams. I1)ort entschied iNanl sich ausdrücklic viele muntere öge. mMi1t allerle1 Federn und allerle1

Künstler sich binden wubte, machte diefür die alte lateinische Liturgie un den Gregoria-
nischen Choral Als ach dem /Zweiten Vatıkani- Aaronskirche mMit ihrer unklaren liturgischen orm
schen Konzil die Liturgie-Erneuerung in Gang weiliter. WAar begann das Moseshaus mM1t einem
kam, zeigte sich uch ein gyrobes Bedürfnis der Liturgie- T’heater, in dem UNTEe Nutzung allerlei
unverkürzten Aufrechterhaltung des Reichtums, akustischer und optischer KEAekte ein uCcC Ge-

sellschaftskritik für moderne und für kirchen-der in all den Jahrhunderten gewachsen WAäl,
Formen und musikalischem usdfrfuc die vielen fremde Menschen in Liturgie gebrac! wurde;
unersetzlich scheinen. ber diese liturgische Theaterproduktion ist

Inwiewelt diese Aufrechterhaltung der alten arbeitsintensiv, dem allwöchentlichen Be-
Kultformen auf die Dauer lebensfähig ist, bleibt dürfnis ach Liturgie genugen

Bemerkenswert WAartr die Initiative, die OC 1neine oftene Frage; tatsächlich geht aber VO:  ) dieser
Kıiırche ine große Anziehungskraft aus. och 1m- den Sommermonaten 19/1 als ufluchtsort für
NN wıird dort mMi1it dem Rücken ZUuU olk Zele- Junge Touristen öfinen, die dort auf eppich-
briert; in dieser Hinsicht ist iNall konsequent un belegten Bänken liegen konnten, Lee trin-
zeigt Stilempfinden. Hıier o1bt nicht, w1e in vie- ken, miteinander reden und lesen. Rauchen
len anderen rchen, ine seltsame un stillose Wr verboten, nicht sehr CM der Brandge-
ischung VO alt und MC DiIie Schattenseite die- fahr, sondern verhindern, daß der
SC Entscheidung ist jedoch, da INa das T'rojanı- einem Jugendzentrum la Paradiso
sche er mit hereingeholt en scheint; denn ollte, sich die Jugend dem Drogengenuß un
allerle1 extrem-rechte Elemente machen dem Pfar- dem Rauchen VO Rauschzigaretten hingibt.

(3anz anders erging der ominikuskirche,DTK viel Schwierigkeiten. Seine gyrölßite orge ist
aber, fähige und kenntnisreiche Mitarbeiter Ain- die VO ASKI-Rapport die Spitze der Liste
den. Durch seine Entscheidung steht der Pfarrer VO Kirchen gESECLZL worden WAafr, die getrost VeECTI-

etwas isoliert un plag sich mit dem Problem der schwinden könnten, jetzt aber Ur den Pastora-
Fortsetzung des Figencharakters der Kırche her- len Plan für die Innenstadt als Stilkirche NECUEC 1 .1-

turgle) vorgestellt wird, mM1t der ein liturgischesum; denn davon äng uch ihre weilitere KExistenz
aAb Zentrum verbunden ist. Be1 der zunehmenden

C) (Ganz anders WAar die Entwicklung in der Mo- Abwanderung eigener Pfarrangehöriger WTr —

SCS und Aaron-Kirche, die se1it Jahrhunderten den SCIC einzige Möglichkeit für die Seelsorge: L itur-
Franziskanern anveriraut ist. in der Vergangen- g1€ unı Verkündigung. uch WI1r hatten ein altes

Erbe, entschieden u1ls aber bewußt für das Neue,elit gehörte S1e als losterkirche sicherlich den
meistbesuchten Kirchen der Amsterdamer Aty. unterstutzt VO der Werkgruppe für volkssprach-
eim Bau des 1 J-Tunnels mußte die alte Pastorat 16 Liturgie (Bernar uljbers, uu (Joster-
abgebrochen werden, un der andern Seite der hul1s un Rık Velenturf), un! gelang, damıit und
Kıirche erstand eın modernes und zweckmäßig ein- daraus ine LICUC und vitale Gemeinde aufzubauen,
gerichtetes Begegnungszentrum: das Moseshaus. WE auch niıcht festumgrenzt oder uch 11Ur m1t
Dort egann 1iNAa:;  ; im re 1970 mMi1t inem viel- Aießenden Grenzen, aber doch MI1t einem festen
leicht eLtwaAas ehrgeizigen Bildungsprogramm, das Kern engaglierter Gläubiger. Wiıe das 7ustande
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kam unı mit welcher Arbeitsmethode, habe ich teilseelsorge (wijkpastoraat), wobei nicht von

anderer Stelle beschrieben einem bestehenden Kirchengebäude AUSSCHANSCH
Aus dem In- un! Ausland kamen v1e.  Jle eSsu- wird, sondern VO der Realität des Stadtteils ©  er

cher, dieses NCUC Experiment sehen, das mit Stadtteil hat seine eigene Problematik bezüglich
wachsender ahrung immer weniger ein Experi1- Sanierung, Verelendung VÖO: ohnungen, Ver-
ment bleibt. Die immer wiederkehrende rage kehrsdurchbrüchen, Abbruch VO Häusetn un:

welcher Art VO Lebensschwierigkeit uch immer.ach UNSCICT so7z1alen Tätigkeit brachte unls manch-
mal 1in Verlegenheit; anderseits o1ibt 1in einer In olchen Situationen ist nicht die Kirche als (Jr-

w1e Amsterdam soviel soz1ale und politische ganisation wichtig, sondern das vangelium, die
Tätigkeit, daß das Bedürfnis nach (Orten der Ruhe orge für die Rechtlosen, für Menschen, die das
un Besinnung außerordentlich groß ist, w1e auch pfer des Wohlfahrtsstaates mi1t seinem zuneh-
das Meditationszentrum <(KOosSsmos> bewelilst. L)ort menden Verkehr und der Ausdehnung der roß-
werden allerle1 exotische Formen der Besinnung industrie werden. Primär geht ein Stück Von

un: Selbsterkenntnis geu Unsere ral liegt Gottes Reich in diesere Friede un:! Wohl,
denn uch nicht (wie 1m Moseshaus) 1m gesell- das dem Boden des Wohlstands mühsam abge-
schaftlichen ngagement, sondern zunächst in der runscH wird. Ks geht darum, das vangelium ZUuUr

beständigen rage ach Gott und seiner AÄAnwesen- Sprache bringen, das Evangelium wieder
elit 1im Menschen. Die Kontemplation wird stAar- themafähig machen, das in den Herzen der vV1e-
ker betont als die Aktıon für den Menschen len nkirc  en schlummert oder auf weltliche

\Weise bei ihnen weıliterlebt. Priester können hiler1n Not eisten WIr 11U1I 1N dem Maße, wWw1e die Ge-
meinde sich selbst dazu imstande s1ieht. einer prophetischen Aufgabe gerufen werden,

ine Menschenunwürdigkeit des LebensSchon wel a  re en WIr Weihnachtstfest
die Kirche Mitternacht für alle geöflnet, die das den anger tellen und für die Menschen
EedUurInIs aben, das est gemeinsam feliern. die Machinationen des Großkapitals oder die Dıik-
Wır achten anfangs, das selen VOL em die Al- der Gemeindeverwaltung einzutreten. Um
leinstehenden Bettler, Clochards un andere SOIC. ein Stück praktisches Evangelium, auf das

sich Menschen bezogen fühlen, kann ine Ge-Randfiguren unserer Gesellschaft ber USTCLT

nicht geringen erwunderung zeigte sich das Be- me1inde entstehen, in der Wort und Sakrament auf
dürfnis uch be1 Familien un! Menschen, die sich echt menschliches e1il ezug ia keine STAa-

irgendwie einsam fühlen DIe Kirche muß wieder tische Gruppe, der jeder gehören mulß, sondern
Begegnungszentrum werden, Menschen e1n- beweglich und ynamisch, Augenblickskristallisa-

tion ein Stück Evangelium. Diese Stadtte1il-ander keine Forderungen tellen un nicht über-
iragen, sondern S1e 1n Frieden un! Sympathie seelsorge versucht och zögernd 1n Gang kom-
füreinander offenstehen, Liturgie auch wieder 1iNCI. Wenig Priester können sich für einen olchen
einem W erfahrener Gemeinschaftlichkeit Aus- Auftrag erwAarmen. Es muß 1im Team gearbeitet
druck <1Dt, Menschen schöpferisch tätig se1in werden. Kın gründliches Umlernen 1st notwendig.

ber der Anfang ist gemacht, schr bescheidenkönnen, S1e singen, spielen, tanzen, und
trinken können. So wird die Kirche wieder ZU und unauffällig; und gleichzeitig macht jeder
TIieDNIS uUuNSCICS aubens, daß (sottes Menschen- kirchlichen Behörde und en kirchlichen Oberen

och einmal deutlich, da ( nıcht S1e die Kirche C1L-1e (seine phzlanthropia für alle Menschen erschie-
ME ist. CUuCIN, sondern der Seelsorger mi1t seiner Ge-

me1inde.in der Lücke, die UG die Aufhebung der
Pfarrgrenzen entstanden Sind, arbeitet die tadt- Übersetzt VÖO':  - Dr. Heinrich ertens
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